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✶ Qwendolin und die geheimnisvollen Nächte ✶

Qwendolin ist zehn Jahre alt. Wenn irgendwo ein Tier verletzt ist oder jemand traurig aussieht, merkt sie es meistens als Erste. Oft bleibt sie still stehen, wo andere längst weitergehen würden.

Am liebsten singt sie, dichtet und malt. Manchmal sitzt sie lange am Fenster, schaut den Wolken nach oder hinaus in die winterliche Landschaft und erfindet kleine Geschichten über das, was sie zwischen den fallenden Schneeflocken zu erkennen glaubt.

Heute ist ein besonderer Tag. Es ist Wintersonnenwende – der kürzeste Tag des Jahres. Qwendolins Eltern sagen immer: „Ab heute kehrt das Licht langsam zurück.“ Qwendolin findet das seltsam. Das Licht war doch immer da. Tagsüber zumindest. Sie fragte sich oft, warum die Erwachsenen so darüber sprachen.

Schon seit dem Nachmittag duftet das Haus nach warmem Essen. Gäste kommen durch die Tür, klopfen sich den Schnee von den Stiefeln und lachen laut. Später sitzen alle zusammen am Kamin. Draußen im Garten brennt ein großes Feuer, und gemeinsam singen sie Lieder in die kalte Nacht hinaus.

Qwendolin mochte diesen Abend besonders. Ihre Oma hatte ihr immer wieder erzählt, dass mit der Wintersonnenwende auch die geheimnisvollen Rauhnächte beginnen – dreizehn besondere Nächte zwischen den Jahren.

Sie erzählte von alten Bräuchen, von Räucherduft in den Häusern, von der Wilden Jagd, die in dunklen Nächten durch den Himmel ziehen sollte, und davon, dass manche Menschen in dieser Zeit keine Wäsche nach draußen hängten.

„In diesen Nächten“, hatte ihre Großmutter gesagt, „werden die Träume lauter. Manchmal können sogar die Tiere sprechen. Und wenn du gut lauschst, zeigen dir die Nächte, was im neuen Jahr wachsen darf – und was du loslassen sollst.“ Qwendolin weiß noch nicht, dass in diesem Jahr etwas anders ist.

Etwas liegt in der Luft. Ein leises Leuchten, das nur jene bemerken, die noch an Wunder glauben.

Und so beginnt Qwendolins Reise durch die dreizehn Rauhnächte – eine Reise voller Träume, Mutproben, Freundschaft und Magie.
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✶ Wintersonnenwende✶ 
✶ Die Nacht,in der alles still wird ✶

Im Haus war es laut und fröhlich. Teller klapperten, jemand stimmte ein Lied an, und eine Tante lachte viel zu laut. In der Küche war es warm. Es roch nach etwas Süßem. Qwendolin saß am Tisch und strich mit dem Finger über das Holz. „Du hast doch gestern gesungen“, sagte ihre Mutter. „Ganz leise. Ich habe dich gehört.“ Sie stellte Qwendolin eine Tasse mit Engelwurz Tee auf den Tisch. Qwendolin zog die Schultern hoch. „Nein“, sagte sie schnell. Ihr Bauch wurde eng. „Das war nichts.“ „Willst du es noch einmal versuchen?“, fragte sie. Qwendolin sah auf den Tisch. Lange. Sie atmete ein. Öffnete den Mund. Ein Ton kam. Kurz. Dann war er weg. Qwendolin schloss den Mund sofort wieder. „Hm“, machte ihre Mutter leise. Mehr sagte sie nicht. „Ich mag das nicht“, sagte Qwendolin. „Das klingt nicht wie ich.“ Ihre Mutter setzte sich neben sie. „So klingt deine Stimme, wenn sie rauskommt“, sagte sie ruhig. „Ich will nicht singen und schon gar nicht vor anderen.“ Qwendolin stand auf. „Ich will das nicht“, sagte sie. Sie ging zur Tür. „Ich brauche frische Luft“, rief Qwendolin und ließ die Tür ins Schloss fallen.

Draußen war es kalt. Qwendolin atmete aus. Ihr Hals fühlte sich noch eng an. Sie legte die Hand auf ihre Brust. „Das bin ich doch nicht“, flüsterte sie. Die alte Eiche stand still wie immer. Qwendolin lehnte sich an den Stamm. Das Holz war kühl. Fest. Sie schloss die Augen. Langsam wurde ihr Atem ruhiger. Wenn sie ganz still war, hörte sie ihn. Ihren Herzschlag. Klar. Im Rhythmus. Hier schlug er ruhiger. Qwendolin atmete ein. „Mmm…“ Ein leiser Ton entstand. Sie hörte genau hin. Noch einmal. „Mmm…“ Dann ein Schritt höher. „Mmm… mmm…“ Qwendolin hielt inne. „So klingt das“, flüsterte sie. Sie verzog leicht das Gesicht. „Das klingt komisch.“ „So habe ich vorhin auch geklungen“, flüsterte sie. Ihr Bauch zog sich wieder zusammen.
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„Mama hat das gehört“, dachte sie. Sie sah zum Haus. „Alle könnten das hören.“ Qwendolin legte die Hand auf den Stamm.„Hier ist es anders“, sagte sie leise. Sie lehnte den Kopf an das Holz. „Ich übe nur“, murmelte sie. Dann summte sie wieder. Leise. Aber diesmal hörte sie nicht auf. Sie schloss die Augen. Da spürte sie etwas. Ein Zittern lief durch den Stamm. Erst ganz leicht. Dann stärker. Qwendolin fuhr zurück. Ihre Hand glitt sofort wieder an die Rinde. „Nein…“, flüsterte sie erschrocken. „Bitte nicht.“ Der Baum knackte tief von innen. Ein schmaler Spalt erschien im Holz. Qwendolin hielt den Atem an. Doch der Stamm wirkte nicht verletzt. Kein splitterndes Holz. Kein Brechen. Eher als würde die Eiche etwas öffnen, das die ganze Zeit verborgen gewesen war. Dann strömte ein Duft heraus. Warm. Kräuterig. Vertraut. Wie der Tee in der Küche. Qwendolin atmete vorsichtig ein. Mit dem Duft kam etwas anderes. Keine Stimme. Kein Wort. Nur dieses seltsame Gefühl, dass sie hier richtig war. Qwendolin atmete den Duft tief ein. Der Spalt wurde breiter. Langsam. Breit genug, um hindurchzugehen.

Qwendolin zögerte. Sie sah zurück zum Haus. Zum Licht in den Fenstern. Dann wieder zur Eiche. Ihr Herz klopfte schnell. Aber der Duft blieb warm. Und tief in ihr fühlte sich die Angst plötzlich kleiner an als ihre Neugier. Ganz vorsichtig trat sie näher. Sie legte die Hand noch einmal an die Rinde. Warm. Qwendolin schlüpfte hindurch und trat vorsichtig weiter. Der Boden war weich, fast wie Waldboden nach einem Regen. Über ihr wölbten sich dicke Wurzeln, die sich ineinander verschlangen wie Säulen eines alten Saales. Ein Raum entstand. Halb Höhle, halb Saal. Ein Wurzeldom. Er schimmerte in blaugrauem Licht. Es roch nach Harz, nach Erde und nach Kräutern. In der Mitte des Raumes stand ein sehr hoher Stein. Fast durchsichtig. In seinem Inneren bewegten sich Farben wie die des Regenbogens – langsam, wie Atem. Qwendolin trat näher. Sie staunte und dabei entglitt ihr ein lautes„Ooooh…“. Der Laut blieb nicht bei ihr. Er ging weiter. Durch den Raum. Und kam zurück. Qwendolin hielt den Atem an. „Das war ich“, flüsterte sie. Sie hörte noch einmal hin. Der Raum gab ihr den Ton zurück. Anders. Größer. Qwendolin verzog leicht das Gesicht. „So klingt das?“ Sie atmete ein. „Mmm…“ Der Ton ging los. Und kam zurück. Lauter. Qwendolin zuckte zusammen. Sie hörte sofort auf. „Zu laut“, flüsterte sie. Sie sah sich um. Obwohl niemand da war, fühlte es sich an, als würde jemand zuhören. Qwendolin schluckte. „Ich probiere es nur“, sagte sie leise. „Mmm…“ Diesmal blieb sie länger. Ihr Herz schlug schneller. Aber sie hörte nicht auf. „Du hast dich selbst gehört.“ Qwendolin fuhr herum. Neben ihr stand Lyra. Qwendolin zog die Schultern hoch. „Das klingt komisch“, sagte sie sofort. Lyra sah sie ruhig an. „Es ist deine Stimme“, sagte sie. „Wer bist du?“, fragte Qwendolin. „Ich bin Lyra, die Marderin“, sagte sie. „Ich öffne in dieser Nacht unbekannte Wege.“ Mehr sagte sie nicht. Qwendolin summte wieder leise. „Mmm…“ Der Ton ging durch den Raum. Der Stein flackerte. Die Farben veränderten sich. Qwendolin hielt inne. „Ist das der Stein?“, fragte sie. „Wirft er den Ton zurück?“ Sie sah Lyra an. „Oder… macht er das?“ Lyra trat einen Schritt näher. Sie sah auf den Stein. Dann auf Qwendolin. „Das ist der Sonnenwiegenstein – heute Nacht zeigt er ihn dir“, sagte sie ruhig. „Meinen Ton?“, fragte Qwendolin. Sie summte noch einmal. Die Farben flackerten wieder. Qwendolin verzog leicht das Gesicht. „So sieht das aus?“ Sie trat einen kleinen Schritt zurück. „Das ist komisch“, sagte sie leise. „Das bin ich?“ Lyra nickte leicht. „Das ist, was von dir rausgeht.“ „Ist das immer so?“, fragte Qwendolin. Lyra schüttelte leicht den Kopf. „Nur heute“, sagte sie. Qwendolin sah in den Stein. „Warum heute?“, fragte sie. Lyra legte die Hand leicht auf die Oberfläche. „Weil heute die längste Nacht ist“, sagte sie. Die Farben flackerten leise. „In ihr hört und sieht man Dinge anders.“ Qwendolin sah wieder zum Stein. Die Farben wurden ruhiger. Dann veränderte sich etwas. In der Mitte entstand ein dunkler Punkt. Klein. Er wurde größer, heller. Qwendolin machte einen Schritt zurück. „Was ist das?“, flüsterte sie. Ihr Bauch zog sich zusammen. Lyra sah den Stein an. „Er öffnet sich“, sagte sie ruhig. Die Farben zogen sich auseinander. In der Mitte war jetzt ein Lichtkreis, wie eine kleine Sonne. Tiefe. Kein Ende. „Ich will da nicht rein“, sagte Qwendolin sofort. Sie wich zurück. „Das ist zu viel.“ „Du musst nicht“, sagte Lyra. „Aber es gehört zu deinem Weg.“ Qwendolin sah in den Stein.
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Ihr Herz schlug schneller. „Ich gehe nur ein Stück“, flüsterte sie. Dann trat sie näher. Qwendolin streckte vorsichtig die Hand in den warmen Kreis. „Denke daran“, sagte Lyra „wenn die Angst kommt oder Zweifel, atme … dein Atem trägt dich darüber hinweg.“ Qwendolin atmete tief ein. Dann trat sie in das leuchtende Portal. Es fühlte sich an, als würde eine Seite umgeblättert. Und auf der anderen Seite war Stille. Eine Stille voller Möglichkeiten. Aus der Dunkelheit kam ein leises Raunen.

„Willkommen, Qwendolin im

Rauhnachtsmärchenwald.“
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[image: ]Angelika / Engelwurz – Pflanze des Lichts

„Wenn draußen alles dunkel wird, erinnert Angelika uns daran, dass in jedem von uns ein Licht brennt – warm und mutig.“

Warum dieses Kraut / diese Pflanze? Angelika / Engelwurz steht für Schutz, Licht und innere Führung.

Kindgerecht erklärt: „Die Engelwurz sagt: Ich beschütze dich – wie ein heller Schirm aus Licht.“

Was damit tun?

[image: ]Engelwurz-Licht-Ritual: Mit Mama oder Papa eine Engelwurz (oder ein Bild davon) anschauen. Sich vorstellen, über dem Kopf öffnet sich ein goldener Lichtschirm. Dann sagen: „Ich bin behütet und geführt.“

Die Engelwurz sagt: „Ich bin die Engelwurz. Ich stehe bei dir, wenn du dich klein fühlst. Ich schütze dich und erinnere dich daran: Du bist nicht allein.“

[image: ]Deine neue Wunderkraft: Sich sicher und begleitet fühlen

[image: ]Merksatz: „Ich bin geschützt und gut behütet.“

[image: ]Kleines Ritual: Eine Tasse warmen Tee trinken (mit Mama/Papa)und dabei den Duft bewusst einatmen. So geht der Tee ganz fix:


	Die Angelika / Engelwurz kommt in die Tasse.

	Mit warmem (nicht kochendem!) Wasser übergießen.

	Etwas Honig dazu 1 halber Teelöffel darf reichen


[image: ]Angelika/ Engelwurz Duftpapier

[image: ]Ihr braucht:


	1 Blatt Papier

	1 Prise gemahlene Angelika

	etwas warmes Wasser

	einen Pinsel


[image: ]Anleitung:


	Ein wenig Angelika / Engelwurz Pulver mit warmem Wasser mischen → „Duftfarbe“.

	Das Kind malt ein Licht, eine Sonne oder einen Stern auf das Papier.

	Beim Trocknen riecht das Papier warm und erdig.

	Dieses Bild kann das Kind im Zimmer aufhängen oder als „Wintersonnenwende-Zauberbild“ verschenken.
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